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Vom Dorf Nikolausberg und seinen Bewohnern
Von Otto Fahlbusch

ÄIs Heinridr Velde&, alias Dr. Klippel, im Jahre 1824 sein zweibändiges Bu& ,,Göt-
tingea und seine Umgebungen, ein Tas&enbuch vorzüglidr fär Studierende und Rei-
sende" in Verbindung mit mehreren Freunden herausgibtl, besdräftigt er sidr ni&t nur
mit der Stadt und der Uaiversität Göttingen, sondern zieht audr die ,,dur& Berge und
Tiler abrvedrselnde und an Natursdrönheiten reidtbegabte Umgebung" in seine Sdrilde-
rungon mit ein. Er begründet dies d,amit, daß ,,der Sinn für die reinen und beglüd<enden
Freuden der Natur in unserem geliebten deutsdren Vaterlande wieder envadrt ist, da
der Deurs&e ietzt audl seine Heimat adttea gelemtha\ ihre Sdrönhejten aufsu&t und
ihren Sdridaalen naihforsdrt'. Gleiih am Anfang des zweiten Bänddrens beschreibt er
auü das Dorf Nikolausberg oder Klausberg, wie es zu seinerZeilgenannt wurde, in seiner
Lage und mit seinen Bewshnern so treffend, daß id1 seine Worte an den Beginn meiner
Untersudtung stellen mö&te: ,,Auf einer Bergspitze ruht einsam und still das DorI Klaus-
berg. Die Lage desselben gehört zu den größten Zierden der Landsdraft, Man mag es

erblid<en, von weliher Seite man will, stets ersdreint es mit seinem weithin sichtbaren

lySÜEIl I(it&turm in yersrliedenon Beleudrtugen. Dio oindrudwollsto Ansidrt gewährt
es im tiefen Winter, wenn die umliegenden Berge und Täler mit blendendem Sdrnee be-
de&t sfnd- Die Besdtaf{eoÄeit der Luff ist Är'er :rnmer von der im Tale versdtiede* Die
Bervohner des Dorfes sind arme, aber fleißige und tätige Landleute, die sidr größtenteils
von dem geringen Ertrage ihrer Ad<er, nodr mehr aber von den Arbeiteu in der nahen
§tadt ernähren." Er sdrließt mit den Worton, dal] das Dorf ,,wegen seiner freien An- und
Aussi&t wohl verdiente, von den Freunden der Natur {leißiger besudrt zu werden. Zwar
ist der steile Aufstieg sehr besdrwerlieh, aber aueh der Genuß desto lohnender." Es stimmt
alles nodr heute, nur daß die Freunde der Natur es nidrt nur besu&en, sondern sidr hier
audr Häuser gebaut haben. Sie lod<te die gute Luft und die sdröne weite Sidrt.

Was veranlaßte nun die ersten Siedler si& 150 m oberhalb des fru&rtbaren Leinetals
auf dem kärgli&e Erträge bietenden Boden des mittleren und oberen Musdrelkalks anzu-
siedeln? Es war die Landaot, die etwa vom 10. Jahrhundert an die Mensdren zwang,
audr weniger gänstige Lagen zu besiedeln, und es mag in derselben Zeit und in derselben
Weise gesdrehen sein wie in dem benaclbarten Deppoldshausen und Holzerode. Auch in
Nikolausberg werden die Siedler ihre Ländereien in den Wald hinein gerodet und in
ihn audr ihr Vieh zur Weide und Mast getrieben haben2. Zwei kleine Siedlungen ent-
standen hier: Uthelradeshusen und Wer.thershusen. Die beiden Sied-
lungen sind walusdeeinlide im 10. Jh. entstanden; sie gehören in die Rodezeit und wer-
den, Uthelradeshusen von dem Tal, in dem die Lutter fließt, Werthershusen von der Dep-
poldshäuser Sdrlu&t aus ers&lossen sein. Wasser war damals, solange nodr ni&t so viel
Land urbar gema&t worden war, vorhanden, und zwar für Uthelradeshusen am Südwest-
ende des Unterdorfes und für Werthershusen beim sogenannten Werkshäuser Brunnen.
Mit der Zunahme der Rodungen wird die Wassermenge infolge der wadseuden Be-
völkerung und der vergrößerten Viehzahl nidrt immer genügt haben. Deshalb mullte in
neuester Zeit durdr eine Wasserleitung von Roringen her Wandel gesdraffen werden.

Für die beiden dörflidren Siedlungen wurden Reliquien des heiligen Nikolaus, die
drei Pilger von einer Pilgerreise nadr Rom mitgebradrt hatten, von Bedeutung. Hierüber

r Velded<, Heinridr: S.?,8t24, ersdrienen Göttingeu bei C. C. Rosenbusdr.
r Fahlbusdr, Otto; 900 Jahre Holzerodg 1955 im Verlag der Gemeinde.
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Yon Dorf Nikolausberg und. seinen Beoohnern

beridrtet die Grändungssage folgendess: Äls die Pilger auf der Heimreise in Uthelrades-
husen übernadrteten, wurde der Presbyter Heinride l«ank und starba. Vor seinem Tode
bat er die Bewohner des Dorfes, ihm auf der SpiEe des Berges die Grabstätte zu bereiten
unil für die Reliquien des heiligen Nikolaus, die ihm als sein Anteil übergeben rvaren,
eine Kirihe zu erbauen. Von Johann Swanringe erhielten sie den Berg gesdrenkt, aber
mit dem Kirdrenbau rvurde in ihrem Dorfe am Fulle des Berges begonnen. Darauf er-

schienen drei Nädrte hintereinander weiße Hirsdre und bradrten das angefahrene Bau-
material aul die hödrste Stelle des Berges, auf der nodr heute die Kirdre steht. Bald dar-
auf ersdrien der heilige Nikolaus dem Erubisdrof Bardo von Mainz (Erzbisdrof von
1035-1051) und forderte ihn auf, sidr an die Leine zu begeben, um dort eine zu Ehren
des heiligen Nikolaus erbaute Kirehe zu weihen. Er solle all seinen Fleiß aufwenden, da
er weitei keine Kirdre rveihen würde. Erst in Geismar ftei Göttingen) erfuhr er durdr
den Ritter Konrad von Geismar, rvo die Kirdre lag. Mit großem Gefolge und Pomp er-
s&ien er, wurde aber am Fuße des Berges von unsidrtbarer Gewalt zurüd<gehalten und
konnte seinen lVeg erst fortsetzen und die Kirdre weihen, als er allen Prunk abgelegt hatte
und sidr demütig nahte. Nadrdem er dann die Reliquien in einer Kapsel verwahrt hatte,
setzte er dort Äugustinerinnen ein. Weiter wird in der Gründungslegende erzählt, daß das

Kloster Fredelsloh unter dem Erzbisdrof Ärnold von Mainz (1153-1160) errei&te, da$
ihm das Kloster in Ulrideshusen untergeordnet wurde, so daß ihm die dem heiligen
Nikolaus gegebenen Spenden zufielen. Der Propst rffulfram eueidrte sdrließlieh vom
Papst Älexander die Freistellung.

Gegen die Glaubwürdigkeit der Gründungsgesdrid:te spridrt vieles, z. B. sdron der
frühe Besitz der Reliquien des heiligen Nikolaus. Es hat zwar sdron vor der Überführung
der Gebeine des heiligen Nikolaus vou Kleinasien nadr Bari in Italien im Jahre 1087 iu
Deutsdrland Kirdren gegeben, die dem heiligen Nikolaus geweiht waren. Ob aber
sdron um die Mitte des 11. Jh. Reliquien des Heiligen nadr Ulrideshusen gekommen sind,
ist wohl kaum anzunehmen. Auch gegen andere Angaben ergeben sieh starke Bedenken.
So habe idr einen Mainzer Ministerialen Conradus de Geismare erst im Iahre 1139 und
dann 1144, 1146 und 1148 gefundens, sowie die Swanringe und den Propst Wulfram erst
in einer Urkunde von 1180 für die Kir&e, ,,ecclesia sancti Nieolai in Adelradeshusen"o.
Von den Sdrilderungen in der Gründungslegende bleiben, wenn man die als Aussdrmük-
kung zu erkennenden Partien gestridren hat, als Tatsad:e bestehen die von den Einwoh-
nem beabsidrtigte Erbauung einer Kire}e am Fuße des Berges und die Hergabe von
Reliquien des heiligen Nikolaus durdr einen Pilger. Für sie erhielt er von den Einrvoh-
nern die Zusidrerung, daß sie ihm seine Crabstätte auf der hödrsten Stelle des Berges und
dem heiligen Nikolaus eine Kapelle erbauen würden, was dann audr an der hödrsten

s Grotefend: Beit äge zur Gesdridrte der Hannoversdren Klöster der ehemaligen Mainzer
Diözese,2.'Weende und Nikolausberg. Z,lLV. Niedersadrsen. 1858 S. 161. Neben Grotefend sitrd
Spild<er, v. Naduidrten von dem Kloster Weende. Neues Hann. Arddv 1824, Heft 1 und
Brenoeke, Adolf: Gesdridrte des Flann Klosterfonils. Bd. 1 Hannover 1928, heraozuziehen.

a Der in einer Urkunde von 1379 wiedergegebene Beridrt sdrreibt wie im 14. Jh. üblid1,
Ulrideshausen.

6 Sdrmidt, Aloys: Urkundenbudr des Eid:sfeliles Teil I, herausgegeben von der llist. Komm.
f. d. Provinz Sadrsen und Anhalt, Magdeburg 1933. Urk Nr.65,81 91, 95.

s Die §dueibung wedrselt: 1180 Adelradeshusen (Or. Urk. Weende Nr, 1): 1196 Uthelrades-
husen (Or. Urk. Weende Nr.9), seit 1241 Olredeshusen - Olerdeshusen (G. U. B. I. Nr. 128 vom
J. 1882, Nr. 220 vom ]. 1368), ferner Olrekeshusen, Olrikeshusen, Ulri&shusen, Ulrideshusen,
Olershusen, danu up sinte Nicolaesberge, Sunte Nicolaesberdr (Steuerlisten von 1448 und 1150),
1585 St. Nielasberg, Nikolausberg, im Volksmund ICausberg.
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Stelle gesdrah. Audr die Weihe und die Übertragung de-r neuen l(irdrengründung drrr{r

den Erzbisdtof von Maiuz an die Augustinerinn"e" i"ita stattgefunden haben wie audr

die Unterordnung unter Fredelsloh Imaxime cum oblaciones sancto-Nyeolao-ib.idem

oUt"ti" lpti porr"ät srrbrenire". Diese--Unterordnung-wird dem Erzbisdrof Arnold (1153

lirliOO»"ä"ra*feben, was sehr wahrsdreinlich ist, da diese-r Erzbisdrof am 23' Novem-

ber 1155 eine ähnlidre'Bestätigung für die Unterordnung der Kapelle der ?falz Grona

unter Fredelsloh ausstelll VoJaeä Königen Konrad II' und Friedridr I' war sie sdeon

1146, bzw. l1EB urkundlich ausgewier"it. G"koppelt war_sie II53 mit 2 Hufen zu

n;;ä;rf dt" 1162 und 1196 ans&änend im Güterbäsitz von Lllrideshusen wiederkehren'

ftrr ai"L"g" V"rUna""g 
"*isAen 

Fredelsloh und dem Kloster auf dem pe-rge§t. Nicolai

;üert "rä, a"n bei d"er Gründung beider Mainz mitgewirkt_hat und beide zu dem

A.rgorU.r"toiaen gehören, so daß 
"t-ti"ht 

ausgesdrlossen,-ja wahrsdreinlich ist, daß die

erslen Augustineinnen ln Ul.id"th,rsen aus Fredelsloh kamen, aber nicht unter dem

Erzbisdrof"Bardo, da das Kloster Fredelsloh erst im ]ahre 1185 gegründet is$' D i e P r ü -
f;;;-e;;-etie"Uen weist also auf die 50er ]ahre des 12'Ih'
f tir äie Weih; der kirchliche n Neugründung auf dem Berge
sancti Nicolai hin.

Hierzu würde die Bauzeit des ältesten Teils der heutigen Kirche passens. Zu diesem

romanis&en Teil gehört die vierung mit den Querarmen und d+'m--chorhals,-;was im

Äulleren an dem rundbogigen, heute"zugem*,r"ri*o Fenster der nördlidren Außänwand

*a "" 
den beiden dopp"ellekuppelten Fenstern des nördliehen Querarms zu erkennen

is! und im Innern ulr-ä"""t t"i"än Säulen der Vierung sowje_ den Tier- (Löwe, Greif,

iäse) ,rnd Blättermotiven. Älle diese Stilelemente weisen auf die 1185 ff. erbaute Stifts-

f.ilr$ä i" fo"igsluuer hin. Wille und Lücl<e, die &e Baugeschidrte ausfährlidr behandeln,

nehmen deshalb dieZeitzwisdren 1150-1160 als Bauzeit für die Nikolausberger romani-

sdre Basilika an, da sie baulidr an Königslutter ansdrließt, nur daß sie die Stilelemente

fladrenhafter befiandelt Au& die große Jitzende Madonna, die si& im Niedersädsisdren

Landesmuseum zu Hannover befindet, gehört in diese Zeit nadr Vollendung der romani-

sdren Pfeilerbasilika.
Der vom papst Alexander III. im ]ahre 1162 ausgestellte Schutzbrief für die Nonnen

und die Priorissin der Kirdre des heililen Nikolaus auf dem Berge zu Ulrideshusen (filia-

U*, p.io.irr" ecclesie sancti Nycolai ii monte, qui dicitur-Ulrideshusen; im Güterbesitz-

lr"[frnqnis steht Ulrades- bzw.bthelradeshusenf. der die älteste überlieferte Urkunde der

neuea Gründung ist10, bildet deu Absctrluß der Grändungszert; er weist die Stiftung

äuoernd dem Aügustinerorden zu, verleiht die freie Propstwahl, das Asylrecht und be-

stätigt die no& geringe Größe des Güterbesitzes mit insgesamt 88 I{ufen 12 Morgen,

davÄ f+ Hufen in Uliadeshusen und Wertereshusen, 5 Hulen in Amburne (Omborn bei

z Or- Urk. I0oster Fredelsloh Nr. &-8 im Nieders' Staatsardriv }lannover'
e Or. Urk. Kloster Fredelsloh Nr. 7 vom 25. Mai 1146. §ie untersdreidet fratres et'Sanetimonia-

les in Fredelsloh, was damals in den Klöstern der Augustinerdrorherren nidrt ungewöhnli-dr^w-ar.

Dis Redrte, z. B. die lVahl des Propstes, lagea jedodr-nur in den Händen der fratres, so daß den

No*r* ,nd a"r, Propst die überweisung-in das Kloster auf dem Berge S, Nicolai gewiß nidrt
unwillkommen war.

0 Mithoff, H. Wilh. H.: Kwstdenkmale unil Alterthümer des Harnoversdreu II. Band' Han-

nover, Helwing 1873; Wille, Hans: Die Kloster- und Wallfahrtsküdte zu Nikolausberg (Kleile

Kuosüt},rer fii Nied*rudlsen, Heft 4, Göttingen 1954, Mustersdrmidt-Verlag); Lüd<e, Heinridr:

Klöster in Landkreis Götthgeq 1961.
10 AIs Transumt im Not;riatsinstrument voa 1379 (Or. Urk. Weende Nr. 138 a, gedr. Grote-

feud a. a. O. S.16$).
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Herberhaused, 4 in Roringen, 2 Hufen 7 Morgen in Weende, I Hufen 5 Morgen in Men-
gershausen, 2 Hufen und die Mühle in Eosdorf und 3 Hufen in Badeahuseu (Wüst"ag
Bodenhusen bei Ballenhausen)u.

Die Nonaen sind nidrt lange oben auf dem Berge geblieben. S&on im ]ahre 1180
konnte der Propst Wulfram vom Bisdrof Adelog von Hildesheim eine für das Kloster ge-
eignete Hofstätte in Weende und im Jahre 1184 gegen einen Platz bei der älteren Kirdre
und 12 Morgen weitere 10 Ad<er erwerben, die dem inzwisdren nadr Weende verlegten
Kloster wegen der Nadrbarsdtaft bequem lagenr2. Das Klo s ter ist also zwis ch en
1180 und 1184 vomBergebeiUlradeshuesn ins Tal bei Weende ver-
I e g t, und zwar auf Grundstü&e, die der Bisdrof von Hildesheim, bzw. sein Ministeriale
Rudolf von Weende (Scrudolfus de Winethe) zur Verfügung stellten. 'Was war der Grund
für diese Verlegung so Iautet die Frage die den Nonnen und einigen auderen Persönliü-
keiten vor dem Abt Heinri& von Northeim, Propst Johann und der Priorissin Jutta am
20.l2l.Iud l88l vorgelegt und in einem Notariabprotokoll festgehalten wirdrs? DaI) das
Kloster verlegt war, wußten alle und daß es aus Not und zum Nutzen gesüehen sei,
gaben die Nonnen an, Der Hofmeister weist auf den Wassermangel hin und meinte, dall
das Zusammenwohnen in Weenile nütz1i&er, sidrerer und sdri*Ii&er sei (propter defec-
tum aque seu propter commodum und quod utilius et securius et honestius sit cohabitatio
in Wenden). Hervorgenrfen war die ganze Unterzudrung dadur&, daß si& der Geistlidre
Bartold von Bartolderode die Pfare an der Kirdre des heiligeu Nikolaus auf dem Berge
Ulradeshusen zu vers&affen gewußt hatte. Äls er sidr übetzeugt hatte, daß die Kirdie
kerle Pfarrkir&9 sei sondern dem Kloster Weende gehöre und diesem die Befugnis zu-
stehe, sie zu bedienen und die Einkünfte davon zu beziehen, gab er die Urkundeluräel<.

Die EinHinfte aus dea Caben der frommen Pilger waren fär Propst und Nsnnen redrt
Yr+gq unl einträglidr. War dodr die Kir&e in Uthelradeshusen eirre gem aufgesudrte
\Mallfahrtskir&e geworden, da die Reliquien des heiligen Nikolaus arf de* Bärge ge-
blieben waren. §o ist es nidrt weiter auffallend, dall sidr der Güterbesitz von ffOg bis
1196 beinah auf das Doppelte vermehrte, nämlidr auf 60r/s Hufen oder, die Hufe zu g0
Morgen geredrnet, auf 1815 Morgen. von ihnen Iagen in uthelradeshusen 16 und in
Werthereshusen 4 Hufen, also zusammen 20 Hufen äder ein Drittel des ganzen Güter-
besitzes, in Weende waren es 12 Hufen. Die übrigen Ltindereien verteiltä si&, meist
in der Größe von 4 Hufen auf die nä&stliegenden Dörfer. In Uthelradeshusen besaß das
Kloster audr den Zehntenra.

Im 13. und 14. Jh. fehlt die urkundlidre Überlieferung über die lVallfahrtskirdre und
über das Dorf fast ganz. Nur 1961 wird beridrte! dal] den Besudrern der WallJahrts-
kirdre vom_Papst Äfexander am Tage und sieben Tage na& Nikolai 40 Tage Ablaß ge-
währt würdels, und am 18. Mai 1324 wird dem Kloster weende ,,zur Erhaltu.rg ruii"t
Einlcünfte" die weitere Feier eines Festes zu Ehren des heiligen Nikolaus auf Ülrides-
husen gestattetl0. Damals werden also die milden Gaben nidrt so reidrli& geflossen sein.
Dies hat si& dann aber wieder gebessert. Sogar fürstlidre Besudrer s&eutän den steilen

11 Die 42 Hufen, die idr iu-derKreisgesdridrte S. 48 angegeben habe, sind dadudl entstanden,
daß idr für Weende die 12 Hufen der Urk. voo llg6 eingesetzt hatte.

ls Or. Urk. Kloster Weende Nr. 1 (1180) und Urk. Budr des Hodrstilts Hildesheim, bearbeitet
von H. Hoo-geweg I (Publikatiouen aus den K preußisdren staatsardriven Bd.6s,4g8).

r8 Spild<er: N. Vaterl. Ardr. I, !.26ff., Grotefend S. 166 Nr.8.
rr Or. Urk. Kloster Weende Nr.2.
ls Or. Urk. Kloster Weende Nr. I1. Der Verweudungszwe& als Beisteuer zur Vollendung der

neuea Kirdrengebaude tn Weende wird durdr Urk. 12 deutlidr.
ro Or. Urk. Kloster Weende Nr. 86.
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ffi ,h"*T,i',t'uT#;',r#ö:,.='t',üll,fii.'*,**ili:ff1}}}$l+i:i"_if
äitffiffi;qg der Handet mit Bildern-und ao

i;;ffiJ,ll, iu a"" Kirdihof und in dig Ki;t

äXtäifra1.r*X,3:::ff r$!:{.fr 

"i;;ä"'er"'tt"oea'.'rüä'''a"ä"u"u*-
rra*te,,. Nidrt a,e *rsJr-r*J L;"fahrdet^r,rm'h"t," N''i.;i;;;-&alüahrtet' audr Pilger',

die-einen behördlichen ?riäi""§"i. uur"r-urr, *-rr"n r"tu,rut äder gefaoeen genoürmen

o4or.t42s)2'. o- r*,i*ä'iä"""öä "' a"'''ü;i;il;ü'* +'ry Iahre 1417 beim

2rrge des Herzoss WrärJrr, ä- E"Är"r, g"g",i'ää"t.ä]§Ä"-h"*itiid',"t' Trabanten

zerbrachen den Artar #;ät"'ä'#;;J;I*;"ä "rtÄ"" 
Kgltel und Fesseln' die

st. Nikoraus uon a""".iät oJGrr"r, ,d"n".r'"l- geholfen hatte. Dodr der Zustrom von

warrf ahrern "* **flü. ;^äöä;!::il&;;;- zu. klein wurde' zwar hatte s*ron

zwisdren 183G-1350;i"'ü#"J"' Cho'"' ;ääil;;;; worauf-der Drei- und vier-

naß im Maßwerk a", ötoi"i'täa"ri"o, ut 
", 

a., irrbot zu einer spätgotisdren Hallen-

Lird," *it rurm fand o.,ii; d"ä;iä uuu'ää;.;'lt' statt' DerName des "Dieners

der Kirdre.. ,o Nir.ouollä, üh. +..V;-ß, 
d"räil 'i.'i4lt:*" stirtune für das ewige

Lidrr seiner rirau urnäti",'ä oruia*-ylg d#I"ilzahl 1501 urn *"'t"lid"'ten Pfeiler

des Mittelsdriff", ,o*i" &e Jahreszahl f+gZ "" ä"t-W""d über der Sakristei'bezeugen

J.r*r3.+Hffiif'l"tär,",, 
sidr im Laufe,der Jahrhun.terte an, darunter zwei Wa*rs-

bilder, die Herzog sr,äää, Ai;;e"r[r,",-näi "1ii;;-Z"hl 
;"' so sroß' daß die Kom-

misson zur Einführur;ä"ä;";;;; i* JiäGäitt' ä"' w"stÄ"ffen des Wachses

und der eisernen Criaä"n"";äK;tt;" ;"h*;; Wug"" braudrte' dodr blieben ver-

sdriedene skulpturen, ä;;;; il-zu* d". Ii'tilär l"äär" große Madonna erhalten2s'

Daß noctr vom 16. Uirä. ir,. r"ur."iü" g..uä"r"ä;;;;;iädie Namen' die bei der

letzten Renovierung #ä"ä w';;ä;";;; dr" üi"'"ä1'"ieul"?t tina, bzw' sogar den In-

;;**"1*:'#tfr:*ffiä HBt:ä; von dem pirserzusüom Nutzen sehabt haben' ist

nidrt lrekannt. Von ii."*-UOrr-*an fast tmri; orrr-dot, etwas, wenn'sie zu Abgaben

uncl Steuern rr"r"ogään"ää;;;ü ry".iu' äiU, "' 
ä", vgm.Anfanc des 15' Jh' an

ä:ff':T*#ää,#:';ä,lt"i$ht":iffi ill-üil*"'-'i'l:lJxHJä'1ä::
Klosters vorhandeu #[i-;öä[rrias r"r. ää ;;;^hl, ;erden' Äußerdem sibt Hein-

ridr stapel uoo r*"i'äofJ"i#i;'w;ä;.rh#"-tä=J,,i" monte" (auf dem Berge) 1 M'

Wes nadl Sinte Clarves niejlrt, so die Herzogin Margarete, die Wirwe ottos des Quaden,

dielm Sommer rS9T r" #; t lröN-if.of"ü, *äif;"h;;'iEnde September 1430 unter-

n ahm der Land grar Ludwi g .von 
Hessen "f :#:l;#il**:lt :t* ff ffi'#i:t:

_"'*"*rf,H.:UrkundenbudrzurGesclridrtederHerzögevonBraunsdrweig.Liineburg'

vIlI s. 220. r. umg. 1909 S. 186."^i."irr-,J"4 des Gesdridrtsvereins fiit Göttingen- t
i; ',äiffi;'ü'd;ä;i;;iäd;;"' "'o'i' r30; Groterend Nr' 4'

,o Cou. urk. B. II Nr' 1, Nr' 11r'

;l i"ü":":*"X;3,1?,l,lJ; einesJahrzehntes in der Klosterkirdre-2, Nikolausberg' Gött'

Bl. N. rr. 1936, Heft t l,,tg",Hermann: Die Niko]lJsteä ütä'tr;g waluahrtskir&e' Tedc-

Lor'rg,Heimatkalend"'-i'sio'L'"'uosgegeben'"".d;;fi 
b"S'iJ§,ft 

ä3"t;.1ä3;ß42t44'*;ft;;;;t' H.: Die reformatorisdren Kirdrenvis

S.309 ff. Göttingen 1897

2r Or. Urk' Kloster Wäende Nr' 91' 1 Mark = 4 Ferding = 16 Lot'
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I Ferding d. h- 10 Lot von ieder stelte. Es gibt also rBSr neben dem unterdorf ulrides-husen, in dem die Bauern qohuten, a"a. Härstetten im oberdorf und in werdershusen-Für werdershusen, wie. in der urkun{" s,"ra.r"il"; I}4-il.äiä'l"or" bekannte Er_wifüuung und die vereinigung beider Hoätule' in der-dao;ä;""t& ;,;;ää;;sdron ein Hinweis daraufiein, daß au& *utau.rlrr.;üä uläör.rau aus bewirt-sdraftet worden ist
rn der Erhebungsriste von r4rg, dem ärtesten ,,s&atzregister.., das im Göttingerstadtardriv aulbewahrt wird, ist Niiorausberg 

"iÄi ""*Jafi'"i, i' de* Register von1448 und 1450 sind nur die Namen der rinüoho* ;;;;b;; i,"ä *" steuerzatrr'ngselbst, 1448 mit der Gesambumm* 
"* zt Grrden. zehn Einwohner werden als Meierangesehen, die übrigen zehn bis zwöu ars Kö(")", ,;;;iüil:üJ"i a"" Meiem, ridrti-ger den Halbmeiern, befinden sidr wie l8gr wieder ;";;-t ä"ä-N**"o stapel. Diestapel sind somit die ä l t es t e n trns bekannten N i k o r a u s b e r g e r. Nodr interes-santer ist abea dal] unter den Kötnem audr Herman M*g;" 

";äein! ein Familien_name, der seitdem nidrt mehr aus den Einwohnerlisrc" *i'Nir."i"*-uerg vers&wundenist' Audr ein Hermann we.gener-wird genannt, ,b"; wugil;ää*"r, ni&t wie dieMarcgreves in allen folgenden lahrhunierä vor, sondem erst wieder 1658. Alle übri-gen Familien der ersten Liste eisdreinen sdron in dem ,äd;;; näA.t.r, in dem Niko_Iausberg mit seinen Einwohnem 
""fs"führt;i;;;;-ä;; ü'ili ;;";" gs r o r r e v o nI 5 8 5 25, nidlt mehr, ein- Zeidren, diß die Meieirlna rato, ,, *"-a., Land ausgetanwar' damals rasdr wedrserten. Die zahr der Meier, *"-rse_s3r, lr"rürp,i*". oder Kopplerbezeidrnet werden, betrug g, wozu 

"oa 
z räinur mit je 2 pferden kamen, die wohr dem10. Meier von 1448 eltspredren. Diese Einieir"ü;ä;;"Ä;ä arte Angabe von20 Hufen zurüd<, auf {lJaudr aer visiiauonsb;.it'r*iä är#ä"rr,, in ihm wirdWerthershusen ,,wierßhusen" genannt. Äf"ä a"raoin na& ist aber in den sdrledrtenzeiten des 15. Jahrhunderts niÄt alles r,r"a u"rt"ui;;;;; ää der rlalbspänner

3et t: im allgemeinen 60 Morgen uurturriu. rsas wJrdJäi; äLrJorrrru" nidrt nur mitihrem Namen aüfgeführt, sonderä ."&-*it Ät", .rrra suruf.;"ß";'ä", erf Landurirtensind es no& seduehn Kötner und seehs rra"rti"gu, J. h. d;rh";;;d]" 
^, Miete wohn_ten. von ihnen werden erf. ars Tageröh*r, d*ioL a.*"irr,ä"i äs r,eineweber undje einer als Förster /Matthias Delenhardi) und Hird;i;ilä äd untaugridr zurArbeit, zwei als wtien b"ruid-,nEi.äääJMorggr"ven, die in die Reihe der Harb-spänner aufgerüdtt sind, kommt claus schlorg der"airä;l; Lüiä äa,re, arrfangt. seineNa&kommen nehmen später und heute <Iie-meisten Bauernstellen ein. Interessant ist derzusatz, den idr wörtlidranführe, weil 

"iär".ar"at""lä"ä"iriraluiäi*r"r, verhältnissein Nikolausberg veranqc{'aulidri: ,,arr" ia"ä.rei auf dem Niclasberge ist des stiftes(weende) Iligentum und hiebevor 
"rrt". 

art i"rte naeh Geregenheit, einem mehr ars demandem, nadr Morgen und nidrt 
""d, 

H;;;ahl, jeden r"r"rg"i, "* "ir"" [artea] Himptenausgetan; daher sie ganz geringe.Gespanne h"d;;;;d;il"är*r"rädrt viel mehr arszwei, drei oder je zum meisten vier Pierde halten kann. ä"iä1i'ü"llipanner wie Köter,
:ä;|..9"* 

Kloster dieustbar, dodr ist a". oiu*t gering, *ir .i"-g"i"tudr arme Leute
Weldre Wunden der 80jil_f ige Krieg dem Dorfe sdrlug zeigt das Erb-register des Amtes Harste voni65_s*. ür cibtA ä.&ä;ädrdlä" 97 Kötnersrel_len waren t8 sterlen wüst, d. h. di. ;rf ff;tehenden Geb;;;;;";", verbrannt und

es Burdlara Max: Die Bevörkeruug des Fürstenhrms carenberg-Göttingen gegea Ende des16. Jahrhunderts (MusterungsroUe 
"o" 

I-SAS;, i.ipJg fSSS.20 Nieders. Staatsardriv Hanu., Hann. Dä. Z+'Gttingen IV E. D. Nr. 27.
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nodr nidrt wieder aufgebaul Desgl. waren var- 279 Morgen bestellbaren Erbenzinsland

"* ffS Morgen bewiitsdrafteu Dä nur von dem bestellten Lande Erbzins gezahltrrurde

- u, *ur t §dreffel, naeh späteren Registern 1 Himpten Fru&t - waren au& die Ein-

nahmen des Klosters Weeode, das Inhaber des Erbenzinsqe war, nur gering. Das wüst

liegende Land war ja vom Zins frei. Aber von jeder_ Hausstelle mußten bis zu
g idariengrosdren gez-ahlt und 30-90 Eier und einige Hähne_gelief-ert werden. Femer
&enten dI* nUb"i aer zehn Ad<erhöfe, jeder fünfzehn Tage, dem Kloster meist mit der

Hand und dem Amte Harste einen Tag zu Burgfesten,d. h. in Amtserfordernissen. Als

Beispiel fiir die Leistuugen fähre idr Lärentz Marggrave an; er diente iährli& von Haus

und^Hof dem Kloster füifzehn Tage, dem Amte Harite einen Tag und gab aullerdem dem

Kloster 6 Mariengrosdren, 4 Pfeinige, vier Hähne, ein Sdrod< Eier für die Hofstelle

,rrd .roo 15 Morg; die pro Morgenlestgesetzte ErbenzinsfrudrL 8 Morgen lagen nodl
wüsL Wohnten fSSS nodl 2? Kötner und-6 Hauslinge in Nikolausberg, so waren es 1655

nur ao& 19 Kötner, wenn mao den Amhann Hornhardt mit seinen zwei Stellen absetzt

und die von Gander, Gottsdralk, Volmann besetzte zweite Hofstelle abzieht. Von den

vor dem Kriege in Nikolausberg Ansässigen sind nur noch ein Angehöriger der Familie
Gauder, S&tot", Trumper, Voläann und zwei Marggreve übrig geblieben, die anderen

sind veis&ollen und für sie neue zugezogen, darunter Claus Wegener als erster der hier

noü heute ansässigen Familie Weginer. DaB der Wedrsel audr in der Folgezeit stark

war, zeigt sidr darin, daß von den 1655 genannten Farnilien heute nur no& die Familien

Margreve, S&lote und Wegener Namensträger in Nikolausberg besiken.
di"igä Angaben über die Landbestellung und den Zehntenertrag vor und nadr dem

Sgjtihrigen fri"g" werden ,ns die unhellvollen Folgen dieses Krieges nodl deutlidrer
*ä*ru"" aber audr deren Überwindung durdr die Einwohner und die Klosterverwaltung
zeigen. 1585 ergab der Zehnte 38,5 Malter Frudrt und 1655, sieben Jahre nadr Beendi-
gung des KriegJs, nur 14 Malter 4 Himpten. Bald stieg iedo& der Zehnte, da 1675 sdron

wieder 291 Morgeu bestellt waren; S50 Morgen S&effelzinsland lagen uodr wüste. 1718

wurden 985 Morgen Zehntland und 1841, als die Gemeinde den Zehnten ablöste, 1147

Morgen genannt.
Ä,rs äem m. Ih. existiert wieder eine aufsdrlußreidre Höfebesdreibung aus dem

laht L7772r. Sie gibt 47 Wohnhäuser mit ihren Brandkassennuurmertr, dem dazugehören-
äen Landbesitz und dom Bestand an Pferden, Kühen, Sdrweinen und äegen an" Aetrt

Einwohner besitzen Pferde. Von ihnen bewirts&aftet Hans Erig Wegener mit 115 Morgeu
ans&einend den Klosterhoi er besitzt 4 Pferde, 2 Mildrkähe, 2 S&weine, 2 Ziegen
Christoph Wegener bewirts&aftet wie Johann Conrad Köhler und Zaüarias S&lote rund
52 Moräen, Christoph Wegener und F. G. Köbler besitzen ieder 2 Pferde, 2 oder 3 Kühe
und eine Ziege,Za&atias S&lote allerdings 4 Pferde. Für Ricus Gotts&alk werden etwa
5 Morgen weniger angegeben Za&arias Wegener hat nur 10 Morgen Land, aber 2 Pferde.

Die Witwe des Ricus S&Iote Bit 35 Morgen und der Timmermann Wadrtel besitzen nur
l Pferd. Außer den sieben genannten Äd<erleuten besitzen fiinlzehn Einwohner Lände-
reien zwis&en B und 34 Morgen und jeder 2 Ktihe. Mit ihnen bestellten sie ihr Land.
Dreizehn Einwohner hatten nur eine Kuh, neun nur Ziegen Der Viehbestand betrug ins-
gesamt 18 Pferde, 4l Mildrlcühe, 21 güstes Hornvieb, 1 Fällen, aber nur 2 Sdrweine und
M Ziegen.

Intiressant ist au& die Aufs&lässelung der Einwohnersdraft nadr ihrem Beruf. Von
47 Einwohnern werden 7 als Ad<erleute, I als Köter, 15 als Leiaeweber, je I als Weiß-
binder, Zimmerleute uad Ziegelded<er, 7 als Tagelöhner und je eiuer als Scbreiner, Maurer,

?J

rz Nieders. §taatsar6iv Hann., Hatrn. Des 74 E. C.I Amt Harste Nr. 9.

6l



ü

.*b ,

ü

'..,a..tli; il:i

: ' ..,-j
.: .,:i.+

V on D orf Nikotausb er g ud. sehwn ßewolmem

sdrneider, s&ullehrer (sdrinpf) und Musketier (Illge) hezeidrnel Die zur Miete woh-

"""a"" 
ilaä*i" rina'"iAt iufeeftihrt. Dazu wird wohl au& der Invalide und Weiß-

üf"a* f"U"". ä"nOrt haben, delsen Todrter Margarete der Göttinger Professor Georg

öhtt ,"ph LtAtäü"rg ,* S.'Ot toU"r 1789 in Göt*ngen heiratete. Er_hatte sie als Erd-

beeren'verkaufendesllad&en kennengelernt und dii ?tt:iäfuige 1784 als Haushälterin -
zu sidt genommen. Sie hat deu Profesio, 1., ,Jrr", Krankheit-aufopfernd gepflegt und-
wurde die Mutter ,rort eiflidrer Kinder, die ihrer Alrstammung Ehre madrten. Sedrs Kin'

a* ri"ä 
"or 

dlese. Ehe, die in den 6ttiog"t Professoren-Kreisen großes Aufsehen er-

regte, entsprossens.
Ein anderer Professor, der im Jalue 1787 gestorbene Professor der Phi'losophie, Samuel

Cfnirtio" Hollmann, farrä so viel Vergnügenln der Aussidrt vom Clausberg, daß er sidr

in der sdrönen Jahreszeit auf der eonOne von Clausberg ein Zelt aufsdrlagen ließ- und

menrere Tage in ihm zubradrte. Meiners, der dies im Jahre-1801-in seiner Besdrreibung

*" COtti"i"n beridrtet, fäihrt dann fortro. ,,Das Dorf Clausberg liefert unseren Zimmer-

meistem, üaurermeistein und Weißbindern mehr Arbeiter als irgend ein anderes be-

nadrbartes Dorf. Vielleidtt würde Clausberg, wohin nur rvenige Mensdren aus Gättingen

f.o*t", 
"Uenso 

sehr besudrt wordea sein wie Kerstlingeröd9r feJd seit länger 
-denn

ä;;tßdj'rha; b"sod.t *ordeo ist, wenn man dort eine so gute Aufnahme gefunden-hä1te

;il;K;nilt.geröder F"ld.;'Wär kennt nun heute nodr die Caststätte Kerstlingeröder

Feld, und welder Gtittinger hätte nidrt sdron bei Mutter Vollbredrt gastli&e Aufnahme

gefundenl
Einen nodr interessanteren und ausführlidreren Beridtt fand idr vor Jahren in der

Nr. 6 des 1. Jahrgangs des Göttingisdren Wodrenblattes aus dem Jahre 18 14. Der

Verfasse. dus-Seiü"gäs sdueibt: ,fruto Nikolausberg audr in einer Besdueibung der

Welt gänzlidt unsidrt-bar ist und selbst in der Bes&reibu18 von ur§erem Kurfürstentum

sdron"unter die Nebelsterne gehört, so bleibt es dodr in der des Fürstentums Göttingen

immer sidrtbar. Wenn ein Doif zwisdren dem Hatze und dem Sollinge, das von der Natur
ganz stiefrrütterlidr ausgestattet ist, im lahre 1814, d. h. in der sdtweren Zeit der franziF

;i.J; nurut ""! durdi Napoleon-I., audr nidrt einen einzigen Bettler enthält uad alle

seine Abgabetr nid.t nur ridtig bezablt hat, sondern wegen eines bei der S&rätzung be'
gorrg"r"i Fehlers, sogar 400 Rthl. darüber bezahlt hat, die es nun wieder erhält' so

Ii6ri"" seine Einwohfer fleißige, sparsame Leute sein, und es verdient gewiß in Ehren

genanqt zu werden."" Wuitu, beridrtet der Verfasser des Aufsatzes: ,,Die hohe Lage hat für das Dorf den

Noat"ii, aun es ihm an 'Wasser fehlt, daß der Boden zu trociken ist, daß es hier merl'Jiih

kälter isi als unten, und daß man, zumal der Berg steil ansteigt, nur mit Besdrwerde hin'
oofko**"t kann. bas 'Wasser muß aus den drei Brunnen im Dorfe von 79, 78 und 100

ruli (1 FuI) : 0,29 m) Tiefe und aus vier gefaßten Quellen, die sidr unter dem Dorfe
gar,, dr*acl hervorgeLen, genommen werden. Die Folge der Troekenheit des Bodens

ist, daß das Dorf nidrt einmal einen ganzen Morgen Wjesen gegenüber 1146 Mor-
gen Ackerla nd haf von dem 852 Morgen dem Kloster Weende Erbenzins zahlen.

öie ,rrba, gemadrte oberfladre ist ungemein fladr und nirgends üter 4 Zoll 1: 10 9m)
tief. Berge-von Steinen siad aus dem elenden Lande mit unsäglidrer Mühe ausgerodet,

zB Vincent, Ernst: G. C. Li&tenberg Tag uncl Dämmemng, Verla8 Dieteridr l-.tpr§' Ygl.
Ebstei",Ui[, Lidrtenbergs Mäddren. iidrtJnb"rg notiert in seinem Tagebudr zum 5' Oktober

fi6g,lv"" ;"i"er Kranlteit befallen und dea Abend mit Margarethe copuliert durdr Herm

Pastor Kahle.'
r0 Meiners, C.: Kleiaere L?indorbesdrreibungen 3. B?inddren, Berlin 1801 S' 401'
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Vom Dorf Nikolausberg unil seinen Bewohnem

luag, die im Gesetz vom 30. Juai 1842 vorges&lagen wurdesr. Dur& sie wurden die in
kleinste Teile zersplitterten Ländereien des einzelnen Besitzers zusammeogelegt uad mit
zw-ed«näßigen zugängen versehen. In Nikolausberg ges&ah sie in den J;he; 1gg4 bis
1887'_ die Auflassungen erst in dea darauffolgenden Jahren. Na& der Aufteiluag und
der Verrressung ergaben sidr 440 ha, von denin 850 ha auf die Einzelbesib,eg Zgi/z ha
auf die Forstgenossensdraft, 10112 ha auf die Realgemeinde, l0 ha auf den Klosterfonds
und 4,0 hu uqf Wege und Gräbeu entfielen. Interessant ist, daß Carl Margraf und sieben
Ängehörige der Familie Sdrlote, die zum Untersdried mit Zahlen von I-YII bezeidrnet
wurden, 189 ha 12 ar besaßen. Daß sie die Zahlen zur Kennzeidrnung der Familie audr
offiziell führten, davon kann man sidr no& heute auf dem Friedhof übärzeugen, wo diese
Zahlen den Namen auf den Grabsteinenhinzugesetzt sind.

In die Verkopplungsmasse waren audr die zum Klos terhof gehörenden L?inde-
reien gekommen. Bis dahin war der Klosterhof mit seinen Ländereien von der trSoster-
kammer an einen Einzelpädrter verpadrtet gewesen. Jetzt konnten die Einwohner sidr
Landstüdce kaufen. Der Klosterhof selbst mit seinen Gebeuden wurde von August Sdrlo-
te VI für 12 000 M. gekauft und ist 1907 für dieselbe Summe an den Fuhrweilabesitzer
§ulg aus Göttingen gekommen, ftihrt aber trotzdem die alte Bezei&nung noeh heute
bei den Dorfbervohnern, obwohl er und die Ländereien Privatbesitz gewordä waren. Das
Grundstüd<, auf dem die alte Sdrule stand, und die S&ule selbst sind allerdings nodr im
Besitz der Klosterkammer. Erbaut ist die Sdrule laut Ins&rifttafel 1g08 ,orr Ju" K.K.K.,
d. h. von der Königl. Klosterkammer.

_ Di-e ietzt zum Klosterhof gehörenden Ländereien haben einen ganz anderen Ursprung.
lie g9h9n auf Äugusl Sdrlote IV zurüdq der 1874 Minna Ilge geheiratet hatte und aaaurär
die Hofstellen 6 und 7 zu 

-seinem 
Eigenbesitz hinzubekam. S-ie lagen dem Klosterhof ge-

genüber an der nadr Norder lbgehenden Straße und sind heutÄnbebaut, da sie lgi08
abbrannten. Er selbst besaß die stelle Nr. 50, den ersten Hof beim Eingang ins Dorf.
Er kaufte audt sonst noeh hinzu, war aber kein guter Wirtsdrafter, so daß 

-er Ig00 in
Konkurs ging. Die Händler-Cebrüder Meininger ersteigerten den Besitz im jahre Ig02
gut 4? ha_31 ar. Sie gaben ihn 1905 an den Kaufmann §iegfried Eidrenberg iveiter, von
dem ihn 1907 der Fuhrwerksbesitzer Emst Kulp in Göttirgen kaufte. KJp fugte den
v91 {!anke_a1,{gnz gglangren Hof Nr. 18 hinzu (kenntridian der ofenplaite i'r, ort-
giebel), so daß 1914 50 ha zu dem Hof gehörten, also 200 Morgen. Ernst riulp wollte den
Eesitz an seinen Sohn rveitergeben. Da dieser jedodr im erstä Weltkrieg fiel, verlor er
das Interesse an dem Cut und verkaufte es nadräem Kriege. fi i"fri"äIä" sidr nur 51lz ha
am Sdlieferberg den er zum großen Teil hat aufforstealassen, woran nodr ein Gedenk-
stein an der Südrvested<e des Waldstüd<es erinnert. Der Verlcauf wurde am lS. Oktober
1919, bestehend aus den alten stellen r, 6, 8, 18 und 61, dem sogenannten I(osterhof, beim
Grundbudramt mit einer Belastuag von 100 000 Mark, die d*ie Kreissparkass" IieL, fU,
den Leutnant der Reserve Emil sdrepperheyn und seine Ehefrau Benädicta geb. tiam-
berger, verwitrvete Meier aus Berlin-Grunewald eingetragen. Sie kauftea noä so viel
!in1, d{ sdron im }ahre 1g2l 56 ha 75 ,r ,og.gebän *Jrdurr, die u"r* nädrsren yer-
kauf an den Landrvirt Johannes Herwig aus Wetlerode bei Kassäl wieder auf rund S0 ha
zurüd<gehen- Es war die erste Eintragung ins Notariatsregister, die der heutige Redlts:

-. 
t1 D* Verkopplungsrezeß oder, wie es im Budre selbst heißt: .Die Theilungsurkrmde über

ii.-c"*ui"h.itstheilung und vakopplung'befindet rr_q i- c"-.r"j.utrr", ddii"g;;dr"ft;
!u$ lti§llusberg im Katasteramt Cottingen, eiue Erbhoferolle aus der natioaalsozialistis&en
Zeit im Kreisarddv.
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anrvalt Gerhard Ed<els 1928 vornahm. Ein Verkaufsversu& im Jahre I93? durdr lohan-
nes Herwig sdreiterte, und so kam der Hof an den Anerben Konrad Herwig.

Die frühere Zeit stellte den Einwohnertr von Nikolausberg mit der Bearbeitung des
kargen IJodens keine leidrte Aufgabe. In den ftir die Landwirts&aft sdrledtten Ziiten,
z. B. des 15. ]ahrhunderts, ua& dem großen Krieg im 17. Jabnhunde* und zu Anfang des
19. Jahrhunderts hatten sie sdrwer um ihre Existenz, ja um ihren Lebensunterhalt zu
ringen, aber idr glaube, daß gerade die Mühe und harte Arbeit, die die Bewohner mit
dem Boden hatten, ihaen diesen lieb und wert madrte. Denn es sind ja ganze Gesdrledr-
terreihen einzelner Familien, au& wenn sie Stellung und Beruf äuderten, ihrer Heimat
treu geblieben, wie die drei Gotts&alk, die zwei Markgraf, die neun Sdrlote und die adrt
Wegener oder Wegner im Ädreßbu& von 1960 zeigen.

Das Adreßbueh zeigt aber no& eine andere Entwiddung, durdr die die Struktur des
Dorfes sidr zu ändern beginnt Äm 10. Februar 1951 wurde der Sender Gättingen, dessen
Turm 92 m hodr ist, feierli& in Betrieb genornmen. Er bra&te dem Raum Göttingen
nidtt nur einen besseren Rundfunkempfang, sondern leitete audr eine Entwidclutg ein,
die sdron ietzt zur Vergrößerung und Veränderung des Ortsbildes erheblidt beigetra-
gen hat. Dort, wo no& vor kurzem der Pflug des Bauem seine Furdren zog, erheben sidr
zahlreidre Wohnhäuser von Städtern, die auf der Höhe nördlich des Dorfes Ruhe
und §rholung sudten. Ein anderer Wohnbezirk ist nodh östlidr des Ortes im Entstehen
begriffen, und wer in den letzten beiden Jahren die Erdbewegungen um den ort herum
beobaehtet haf konnte feststellen, wel& vorwdrtsstrebende Kräfte in Nikolau5berg am
Werke sind und den Einwohnern eine glüdclidre Aufwärtsentwiddung ihres'Heimat-
ortes verheißen.
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